
 
 

Embryonenadoptionsprogramm des Instituts Marquès 

 
 

Frauen aus aller Welt kommen nach 
Spanien, um Embryonen zu adoptieren 

Im Rahmen des Programms des Instituts Marquès wurde das 
eintausendste Baby geboren 

Die Zahl der internationalen Kindsadoptionen geht zurück, während die 
Zahl der internationalen Embryonenadoptionen steigt 

Das Institut Marquès Barcelona brachte 2004 die Embryonenadoption auf 
den Weg, um den eingefrorenen Embryonen eine Chance auf Leben zu 

ermöglichen 

 
Das Institut Marquès präsentiert die Geburt Nummer 1000 aus seinem internationalen 
Embryonenadoptionsprogramm. Es handelt sich um ein Mädchen, Georgina, das im 
vergangenen Februar in Essex (UK) mit einem Gewicht von 3’500 g geboren wurde. 
Seine Mutter entschied sich für die Adoption eines Embryos aus der Klinik des Instituts 
Marquès in Barcelona, nachdem sie an anderen Einrichtungen verschiedene Zyklen 
assistierter Reproduktion erfolglos durchlaufen hatte. Im Juni wurde ihr ein Embryo 
eingepflanzt, der mehrere Jahre eingefroren gewesen war und aus der Behandlung 
eines Paares stammte, das sich zu dessen Verwendung nicht geäußert und der Klinik 
das Bestimmungsrecht überlassen hatte. 

Kerry Andersen, die Mutter von Georgina, ist Geburtshelferin von Beruf. Als 45-jährige 
unverheiratete Frau ist sie sich sicher, dass ihr diese Behandlung sehr viel gegeben 
hat: „Das Schönste meines Lebens, nämlich die Hoffnung, Mutter zu werden. Der 
Gedanke, dass meine wundervolle Tochter dank des 
Embryonenadoptionsprogramms auf der Welt ist, erfüllt mich mit Freude, denn 
ich empfinde es als eine ganz besondere Art, das Muttersein zu genießen. Als ich 
von dem Programm erfuhr, zögerte ich keinen Augenblick, ein Embryo zu 
adoptieren.“ 

Das Institut Marquès startete diese Initiative im Jahr 2004 und wurde damit zum 
weltweiten Vorreiter auf dem Gebiet. Nicht eingepflanzte Embryonen fallen unter das 
Bestimmungsrecht der Klinik, wenn die Eltern keine Entscheidung über deren weiteres 
Schicksal treffen wollen. Aus diesem Grund beschloss die Einrichtung in Barcelona, die 
Embryonen zur Adoption an ihre Patienten freizugeben. Im Einklang mit der 
spanischen Gesetzgebung stammen die in diesem Programm verfügbaren Embryonen 
von gesunden Eltern, die jünger als 35 Jahre sind, erfolgreich eine In-vitro-Fertilisation 
haben durchführen lassen und keine weiteren Kinder wünschen. In den 12 Jahren seit 
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Bestehen des Programms haben Patienten 124 verschiedener Nationalitäten die 
Einrichtungen des Instituts Marquès aufgesucht. In dieser Klinik finden die meisten 
Embryonenadoptionen weltweit statt. Zurzeit erwarten 117 Frauen im Rahmen dieses 
Programms ein Kind. 

Frau Dr. Marisa López-Teijón, Leiterin des Instituts Marquès, erklärt: „Wir brachten 
die Embryonenadoption 2004 auf den Weg, um den bei uns eingefrorenen 
Embryonen eine Chance auf Leben zu ermöglichen. Die Resonanz war von 
Anfang an überwältigend, was nicht nur der gesellschaftlichen Akzeptanz und 
der Unterstützung seitens unterschiedlicher Interessengruppen zu verdanken ist, 
sondern auch der Hoffnung, mit der Frauen aus aller Welt anreisen, um die 
Embryonen zu adoptieren. Es gibt immer weniger internationale 
Kindsadoptionen und immer mehr internationale Embryonenadoptionen. Hinter 
jedem Fall verbirgt sich eine besondere Geschichte, sei sie geprägt durch 
zahlreiche Fehlschläge bei vorherigen Behandlungen oder durch die 
zerschlagene Hoffnung, doch noch Eltern zu werden.“ 

Doppelt im Stich gelassen 

Die zur Adoptionen stehenden Embryonen stammen von Eltern, die auf die 
schriftlichen Aufforderungen der Klinik, innerhalb eines Zeitraums von vier Jahren die 
Zielbestimmung ihrer Embryonen zu wählen, nicht reagieren. Das spanische Gesetz 
sieht vor, dass nach Ablauf dieses Zeitraums die Entscheidungsgewalt über die 
Embryonen auf die jeweilige Einrichtung übergeht, wenn sich das Paar nicht zu deren 
Verbleib äußert. 

Obwohl den Betreffenden alle Möglichkeiten zur Stellungnahme geboten werden, 
kommt von 50% der Besitzer eingefrorener Embryonen keine Antwort. 37% 
entscheiden sich für ihre Konservierung, 5% für ihre Vernichtung, 4% geben sie als 
Spende an andere Paare frei und weitere 4% stellen sie für Forschungszwecke zur 
Verfügung. 

Viele Patienten antworten nicht, weil sie das Dokument oftmals vor eine schwierige 
Situation stellt, die emotionale Konflikte auslöst. Folglich verbleiben viele Embryonen in 
den Kliniken, die ebenfalls keine Entscheidung treffen, sodass sie ein weiteres Mal im 
Stich gelassen werden.  

 

Wie leben die eingefrorenen Embryonen? 

Das Schicksal der Embryonen nach Herkunftsland der Patienten 

Laut Länderangaben des Instituts Marquès kommen von den Deutschen die meisten 
Rückmeldungen bezüglich der Zukunft ihrer Embryonen (63,6%), und sie sind es auch, 
die eine Vernichtung oder Spende für Forschungszwecke praktisch nicht in Betracht 
ziehen.Demgegenüber treffen 63% der Franzosen und 60% der Patienten aus dem  
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Vereinigten Königreich keine Entscheidung über das Schicksal ihrer Embryonen. Aus 
Italien erfolgt in 45% der Fälle keine Rückmeldung, wobei die Zahl derer, die sich für 
die Konservierung entscheiden, hier am höchsten ist (43%). Die Spanier geben ihre 
Embryonen normalerweise nicht als Spende für andere Paare frei, was nur von 3% 
praktiziert wird, doch sie sind es, die ihre Embryonen am häufigsten der Forschung 
widmen (6%). Und schließlich entscheiden sich 45% der Iren für eine Konservierung 
und stellen mit 7% den höchsten Anteil der Personen dar, die ihre Embryonen an 
andere Paare spenden. 

Profil der Adoptionswilligen 

Einer Studie des Instituts Marquès zufolge beantragen 72% der Patienten die Adoption 
von Embryonen aufgrund von Fertilitätsstörungen (Eierstockalterung, schwere 
Zeugungsunfähigkeit beim Mann oder Misslingen vorausgegangener 
Fortpflanzungstechniken). Es handelt sich um Paare, die bereits andere Behandlungen 
erfolglos ausprobiert haben, wobei in einem Zeitraum von mehr als 4 Jahren 
durchschnittlich 4,4 fehlgeschlagene Versuche zu verzeichnen sind. 61% der 
Betreffenden hatten die Behandlungen bereits eingestellt und auf das Elternsein 
verzichtet. 

Bei 18% der Adoptionswilligen handelt es sich um Frauen ohne männlichen Partner, 
die eine Mutterschaft wünschen, und weitere 10% ziehen die Embryonenadoption 
direkt in Betracht, weil sie aus ethischen oder religiösen Gründen eine 
Fertilitätsbehandlung ablehnen.  

Ein Drittel aller dieser Patienten hatte ein Verfahren zur Adoption eines Kindes 
eingeleitet. 

Zuweisung, Behandlung und Erfolgsquote 

Die Zuweisung der Embryonen erfolgt beim Institut Marquès mit Hilfe eines EDV-
Programms, das sicherstellt, dass alle Kinder, die aus ein und derselben Behandlung 
hervorgehen, in einem anderen Land geboren werden. So werden zukünftige 
Blutsverwandtschaften ausgeschlossen. Die Adoptierenden erklären sich 
einverstanden, dass die Wahl ihres Embryos ausschließlich nach dem Kriterium der 
Rasse stattfindet. 

Die medizinische Behandlung zur Adoption von Embryonen ist einfach und 
schmerzlos. Die Gebärmutter der Frau wird mit Hilfe von Östrogenpflastern und 
Progesterontabletten zur vaginalen Anwendung auf die Einpflanzung der Embryonen 
vorbereitet. Nach wenigen Tagen ist die Gebärmutter zur Aufnahme bereit, sodass das 
Auftauen und der Transfer der Embryonen erfolgen kann, was keinen stationären 
Krankenhausaufenthalt erforderlich macht. 14 Tage später wird ein 
Schwangerschaftstest durchgeführt, und ab diesem Zeitpunkt nimmt die 
Schwangerschaft ihren normalen Verlauf.  

Die Adoption von Embryonen unterliegt keinen offiziellen Adoptionsverfahren, sondern 
bedarf lediglich einer Belehrung und anschließenden Unterzeichnung einer 
Zustimmungserklärung, mit der das Paar bzw. die Frau den Prozess ausdrücklich zur 
Kenntnis nimmt.  



 
 

Im Laufe der vergangenen 12 Jahre hat sich dank der Vitrifikation die 
Überlebensrate der Embryonen nach dem Einfrieren immer weiter erhöht. 
Dadurch ist die Anzahl der zu transferierenden Embryonen von durchschnittlich 2,2 auf 
1,3 gesunken. Die durchschnittliche Schwangerschaftsrate beträgt global 43% pro 
Verfahrenszyklus, wobei auch hier eine jährliche Verbesserung zu beobachten ist. Seit 
2013 liegt sie bei über 50% pro Zyklus. 

 

  



 
 

Über das Institut Marquès 
Das Institut Marquès in Barcelona ist ein international anerkanntes Zentrum für 
Gynäkologie, Geburtshilfe und Assistierte Reproduktion mit Niederlassungen in 
Barcelona, London, Irland (Dublin und Clane) und Mailand. 

Die Einrichtung, die über eine umfassende Erfahrung mit besonders schwierigen Fällen 
verfügt, hilft Menschen aus mehr als 150 Ländern, ihren Traum des Elternseins zu 
verwirklichen. Mit einer Erfolgsrate von 89% pro Zyklus kann das Institut Marquès die 
höchsten Schwangerschaftszahlen nach einer IVF mit Eizellenspende vorweisen. 

Als Innovationsführer betreibt das Institut eine Forschungsreihe über die förderlichen 
Eigenschaften der Musik in den frühesten Lebensphasen und die Fötusstimulation.  

 

Mehr Informationen unter www.institutomarques.com  und 
www.institutmarques.ie 

Institut Marquès +34 93 285 82 16  

Mireia Folguera: mireia.folguera@institutomarques.com +34 649 901 494 
 
Estefanía Redondo: estefania.redondo@institutomarques.com +34 661 208 385 
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